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Oskar Boettger.

Mit Porträt und 3 Abbildungen

von

Wilhelm Kobelt.

Kaum waren die .Tungens nach dem Schellen zur Pause

in den Schulhof geeilt, so war Oskar Boettger von der

jubelnden Schar seiner Schüler umringt. Der eine brachte ihm

eine seltene Eaupe, einen Schmetterling oder Käfer zum Be-

stimmen, der andere ein Vogelnest mit Eiern, eine unbekannte

Pflanze oder merkwürdige Versteinerung; für jeden hatte der

Allbeliebte freundliche Worte der Belehrung, und mancher Knabe

erhielt von ihm als Anerkennung für seinen Sammeleifer und

als Ansporn zu weiterem Sammeln kostbare Naturalien oder

eine seltene Briefmarke zum Geschenk. Und war der Unter-

richt beendet, so war es für die Schüler eine Freude, den Lehrer

noch ein Stück auf dem Heimweg zu begleiten und Aufklärung

über mancherlei Dinge erbitten zu dürfen, die sie auf ihren

Streifzügen durch Wald und Flur gesehen und beobachtet hatten.

An schulfreien Nachmittagen aber führte Boettger gewöhnlich

einmal in der Woche seine Buben selbst hinaus zum Buchrain-

weiher, an die Grastränke, in den Schwanheimer Wald, wo den

Vogelstimmen gelauscht, allerlei Getier gejagt, Pflanzen ge-

sammelt und bestimmt wurden, und wo die Jugend durch Oskar
Boettger vor allem treffliche Anleitung zu biologischer Beob-

achtung empfing.

Seine Lehrmethode paßte in kein schulgerechtes Schema,

war auf Massendrill und Revisionstechnik nicht zugeschnitten,

und doch war Boettger ein Lehrer von Gottes Gnaden, der
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seinen Schülern insgesamt die Liebe zur Natur eingepflanzt und

viele von ihnen zum ernsten Studium der Naturwissenschaften

angeregt hat.

Die feinsinnige Naturbeobachtung, die sein Leben erfüllt

und seine Arbeiten ausgezeichnet hat, mag ein Erbteil seines

Vaters gewesen sein, des großen Chemikers Rudolf Boettger.

der die Schießbaumwolle entdeckt und die phosphorfreien Sicher-

Oskar Boettger im Jahre 1862.

heitszündhölzchen erfunden hat. Im trauten Elternhaus hat der

Knabe jederzeit eine verständnisvolle Förderung seiner Neigungen

gefunden, die sich schon in früher Jugend der heimatlichen

Natur, dem eifrigen Sammeln von Tieren, Pflanzen und Steinen

zuwandten. Als Primaner des hiesigen Gymnasiums besuchte

er die naturgeschichtlichen Vorlesungen unserer Gesellschaft und

der Dr. Senckenbergischen Stiftung, und hier war es in erster

Linie Otto Volger, der spätere Begründer des Freien Deut-

schen Hochstiftes, dessen begeisternde Vorträge über Geologie und
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Paläontologie Boettger bestimmten, sich auf den praktischen

Hüttendienst vorzubereiten.

Im Jahre 1863 bezog er die Bergakademie zu Freiberg

und studierte dort bis 1866; doch ^vollte es ihm bei den da-

maligen politischen Verhältnissen nicht gleich gelingen, an einer

inländischen Hütte eine passende Stellung zu finden. So nahm

er 1867 zunächst an einer Privatschule zu Offenbach und 1868

an der dortigen Realschule eine Stelle als Naturgeschichtslehrer

an. Dies war der entscheidende Schritt in seinem Leben, der

seiner weiteren Laufbahn die Richtung gab. Fünf Jahre hat

Boettger diese Stellung bekleidet, und noch spürt man im

naturwissenschaftlichen Leben Offenbachs die Nachwirkung

seiner anregenden Tätigkeit. Während dieser Zeit hat er am
12. Oktober 1869 an der Universität Würzburg den Doktorgrad

der philosophischen Fakultät erworben und am 7. Dezember

1872 zu Gießen das vorgeschriebene Examen für die Aspiranten

des Gymnasial- und Realschul - Lehramts bestanden. Damit

war die Bahn für seinen Übertritt in den Frankfurter Schul-

dienst frei, und schon am 1. Oktober 1873 wurde er als Lehrer

der beschreibenden Naturwissenschaften an der hiesigen Muster-

schule angestellt.

Noch während seines Offenbacher Aufenthaltes war

Boettger am 22. Januar 1870 durch seine Ernennung zum

korrespondierenden Mitglied in enge Beziehungen zur Sencken-

bergischen Naturforscheuden Gesellschaft getreten, und kurze

Zeit nach seiner Übersiedelung nach Frankfurt wurde er am

6. Dezember 1873 zum arbeitenden Mitglied gewählt. 1874

übernahm er die paläontologische Sektion des Museums, im Juli

1875 auch die Sektion für Reptilien und Amphibien. In den

Jahren 1874 und 1875 wurde ihm die Abhaltung der wissen-

schaftlichen Vorlesungen über Geologie und Paläontologie über-

tragen.

Aber nur wenige Jahre war es Boettger beschieden, an

der Musterschule und in unserer Gesellschaft in voller Gesund-

heit zu wirken. Am 10. Juni 1876, am Tage unserer Jahres-

feier, der er noch beigewohnt hatte, fühlte er sich auf dem

Wege vom Museum zum Zoologischen Garten plötzlich unwohl

und war genötigt, nach Hause zu gehen. Es war sein letzter

Ausgang für viele Jahre. Im Anschluß an einen akuten Gelenk-
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rlieumatismus traten Herzbeschwerden auf, und als diese ge-

schwunden waren, blieb ein nervöses Leiden (Agoraphobie)

zurück, das es ihm unmöglich machte, sein Haus und dessen

nächste Umgebung zu verlassen. Da keine Aussicht auf Wieder-

genesuug vorhanden schien, erfolgte am 15. Februar 1878 seine

Pensionierung.

Aber nur für Schule und Lehramt hatte sie Geltung. Seine

wissenschaftliche Tätigkeit hat gerade in dieser Zeit freiwilligen

Hausarrestes, in der er durch keinerlei Berufsarbeit abgelenkt

war, ihren höchsten Aufschwung genommen. In dichte Rauch-

wolken gehüllt, die lange Pfeife im Munde, saß der emsige

Forscher am „naturhistorischen Eckfenster" seiner Gartenstube

am Schreibtisch, auf dem ein prächtiger Kater ruhte. Allerlei

lebendes Getier, Kanarienvogel, Laubfrosch und Gecko, waren

seine Stubengenossen. Vor ihm aufgetürmt standen Kisten und

Kästchen mit Schnecken, Spiritusgläser mit Schlangen, Eidechsen,

Salamandern und Fröschen aus aller Herren Länder. Und da-

neben lag ein Haufen von Briefen und Postkarten seiner zahl-

reichen wissenschaftlichen Korrespondenten mit den seltensten

ausländischen Briefmarken, deren Anblick das Herz seiner be-

suchenden früheren Schüler mit Freude und Sehnsucht erfüllte.

Kein Wunder, daß Boettger selbst zu einem eifrigen Brief-

markensammler wurde. Und diese Liebhaberei ist ihm schließ-

lich zum größten Segen geworden. Die einzige, ihm aus der

Serie der Jubiläurasmarken der Vereinigten Staaten vom Jahre

1893 noch fehlende 5 $-Marke hatte sein Neffe von Amerika

mitgebracht und ihm zu schenken versprochen, falls er sich

selbst die Marke aus des Neffen Wohnung holen würde. Das

leidenschaftliche Verlangen nach dem Besitz dieser Seltenheit

hat Boettger die Kraft gegeben, seine Zwangsvorstellungen

erfolgreich zu bekämpfen : er hat sich "die Briefmarke geholt, ^)

und mit einem Schlag war der Bann gebrochen, der ihn 18 Jahre

lang ans Haus gefesselt hatte. Schon in den nächsten Tagen

besuchte er seine erstaunten alten Freunde, machte Ausflüge

nach dem Taunus, und wenige Wochen später trat er eine

große Reise nach Ungarn und Siebenbürgen an, um brieflich

angeknüpfte Beziehungen zu dortigen Gelehrten enger zu pflegen.

1) am 15. August 1894.
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Während seines langen Einsiedlerlebens hat esBoettger

an Besuchen nicht gefehlt, und in wenigen Häusern mag ein

ähnlich lebhafter Verkehr von Naturforschern aller Zweige ge-

herrscht haben wie in der stillen Nebengasse der Seilerstraße

und im Hause Nr. 6. Kollegen und Freunde und seine zahl-

reichen alten Musterschüler waren regelmäßige Besucher, und

manche Partie Schach, die er mit ihnen gespielt hat, war ihm

eine liebe Erholung in ernster Forscherarbeit. Mit unermüd-

Rast im Walde.

lichera Fleiß ordnete er von seinem Schreibtisch aus die Reptihen-

und Amphibiensammlung des Senckenbergischen Museums, und

es ist ein beredtes Zeugnis für seinen Ordnungssinn wie für

sein ungeheueres Gedächtnis, daß er jedes einzelne der vielen

tausend Gläser mit Präparaten, die er sich in jahrelanger Arbeit

vom Museum in seine Wohnung holen und wieder dorthin zurück-

bringen ließ, auf den ersten Griö am rechten Platz zu finden

wußte, als er selbst endlich wieder ins Museum kam.

Wohl hatte Boettger in seiner stillen Zurückgezogenheit

aus den Tagesblättern und aus Erzählungen die aufblühende

Entwicklung Frankfurts in den achtziger und neunziger Jahren
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verfolgt : doch kam es manchmal vor, daß er als Standort einer

seltenen Pflanze, als Vorkommen einer Raupe oder Käferart eine

Stelle bezeichnete, auf der längst eine Kirche und stolze Häuser-

reihen errichtet waren. Auch das Veloziped und seine Ein-

führung als Verkehrsmittel war ihm aus Beschreibung und Ab-

bildung bekannt geworden: er hatte aber keine Gelegenheit

gehabt, von seinem zwischen großen Gärten eingeschlossenen

Hause aus Radfahrer zu sehen, und als er sich endlich wieder

Exkursion nach der Rheininsel „Kühkopf am 2. Juni 1901.

in das Treiben der Großstadt hinausgetraute, hat es ihm anfangs

Schwierigkeit gemacht, den Rädern auszuweichen, deren Ge-

schwindigkeit er nicht abzuschätzen vermochte.

Im Jahre 1895 übernahm Boettger den Vorsitz im Verein

für Naturwissenschaftliche Unterhaltung („Käwwernschachtel"),

in dem er im Jahre seiner Erkrankung zweiter Vorsitzender

gewesen war, und wieder führte er wie ehedem die Exkursionen

an, die der Verein alljährlich nach dem Hengster, nach dem
Kühkopf und dem Morabacher Sand unternahm. Und als nicht

mehr daran zu zweifeln war, daß seine Genesung von Dauer

sein würde, nahm Boettger am 7. Januar 1897 seine Lehr-

6
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tätigkeit — jetzt am Wühler -Realgymnasium — wieder auf.

Es war ihm vergönnt, sie in voller Frische noch 12 Jahre lang

zum Segen der Frankfurter Jugend auszuüben. Erst als sich

bedenkliche Beschwerden eines ernsten Leidens einstellten, sah

er sich im Herbst 1909 schweren Herzens gezwungen, aus dem
Amte zu scheiden. Ein Jahr später hat ihn der Tod nach

kurzem Krankenlager abgerufen.

Boettgers wissenschaftliche Tätigkeit galt neben geo-

logischen und paläontologischen Forschungen vorwiegend dem

systematischen Studium der Mollusken, der Reptilien und Am-
phibien, und auf diesen drei verschiedenen Arbeitsgebieten hat

er eine gleich hochangesehene Stellung unter den ersten Autori-

täten der Welt eingenommen. Hauptsächlich war es die arten-

und formenreiche Landschneckengattung Clausüia, deren fossile

und lebende Vertreter er zum Gegenstand eingehendster Be-

arbeitung gemacht hat. In einer besonders feineu Beobachtungs-

gabe wurzelte seine Neigung, die Sammel ausbeute iiberseeischer

Reisender zu sichten und aufzuarbeiten, und bei dieser kritischen

Tätigkeit hat er mehrere hundert neue Gattungen und Arten

entdeckt und beschrieben. Nach seinen eigenen, bis zum Früh-

jahr 1910 fortgeführten Aufzeichnungen hat er vom Jahre 1863

an 324 wissenschaftliche Arbeiten veröffentlicht, die letzte davon

in der Festschrift der Senckenbergischen Gesellschaft zu meinem

70. Geburtstag. Ausgezeichnete Abbildungen, die Boettger
selbst mit ungewöhnlichem Zeichentalent bis ins feinste auszu-

führen pflegte, schmücken viele seiner Arbeiten, die z. T. als

selbständige Werke, z.T. in unseren Abhandlungen und Berichten,

in den Jalirbüchern wie im Nachrichtsblatt der Deutschen Malako-

zoologischen Gesellschaft, zu deren Gründern er zählte, und in

meiner Fortsetzung von Roßmäßlers Iconographie der Land-

und SüßWassermollusken erschienen sind. Die Herausgabe der

Zeitschrift „Der Zoologische Garten", jetzt „Zoologischer Be-

obachter", und die Bearbeitung des 7. Bandes der 3. Auflage

von Brehms Tierleben (Kriechtiere und Lurche) haben Boettgers

Namen in die weitesten Kreise getragen.

Sein Lebenswerk ist eine an Originalen und Typen un-

gewöhnlich reiche Schneckensammlung. Nach dem Wunsche

des Entschlafenen ist sie mit seiner wertvollen Bibliothek in

den Besitz unseres Museums übergegangen gegen eine für seine
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Schwester, die ihm hausgehalten und ihn treulich gepflegt hat,

bestimmte, kleine Rente. In unserem Museum, dem Boettger
— wie er es selbst stets dankbar empfunden hat — die Grund-

lage zu seiner wissenschaftlichen Ausbildung und seine späteren

Erfolge zu verdanken hatte, ist er ein unermüdlich tätiger

Sektionär gewesen. Seinem rastlosen Fleiß und seinen ausge-

dehnten Beziehungen ist es gelungen, die ihm unterstellte Rep-

tilien- und Amphibiensammlung zu einer der vollständigsten

Abteilungen des Museums zu gestalten. So haben wir in ihm

einen jener immer seltener werdenden freiwilligen Mit-

arbeiter verloren, der seine bedeutende Kraft selbstlos und
treu in den Dienst unserer Gesellschaft gestellt hat.

Nun hat sich die Erde über dem Grab des heimgegangenen

Freundes geschlossen ; aber sein Name ist für alle Zeiten einge-

schrieben in die Geschichte der Senckenbergischen Natur-

forschenden Gesellschaft, und sein Andenken wird in Ehren

bleiben bei seinen Freunden und Mitarbeitern und in den Herzen

seiner dankbaren alten Schüler.

6*
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